
MARIA | DER MESSLILFTUR  LE (SCHLUSS)
Das „Communicantes“

Das „Communicantes“ ist das alteste der MedDBßliturgie,ın welchem Marıa erwähnt WI1Trd. Man näamlich dessen vollständigenext schon 1mM Sacramentarium Gregorlanum aus dem Ende des Jahr-
hunderts. Es ist übrigens höchst wahrscheinlich, daß auch das Sacramen-
tarıum Leoni1anum Aaus der Mıiıtte des Jahrhunderts das „Communicantes“
ın dilieser orm enthalten hat Es SEeiIz namlıch dieses als bekannt
Oraus un! verzeichnet 1Ur dessen Anfangsworte. Auf diese Art weiıst

autf den vollständigen Text hın, der wahrscheinlich 1m ersten Teil
dieses akramentars enthalten Wa  - Dieser erstie 'Teil des Buches ist
jedoch verlorengegangen. anche wollen einen Unterschied machen
Zzwischen dem infügen des „Communicantes“ ın den Kanon der eiligenMesse un dem infügen des Namens Marıa 1n dieses Diese Meinungannn jedoch AdUuSs der Tradition des Textes ıcht bewilesen werden: alle
bekannten alten Texte des roömischen Kanon enthalten Dereits den
Namen Marıla.

Wır können also ezügli der rwähnung des Namens Marla im
Kanon mit Sicherheit bis Z Jahrhundert zurückgehen MonsignoreBatıfoll?) glaubt NO Angaben machen können, Wenn die
Eiınfügung des Gebetes „Communicantes“ 1n den Kanon Papst Symmachus(498— 514 zuschreibt; also Ende des oder Anfang des Jahrhunderts
Msgr Callewaert? geht noch weiter ZUFCru In elıner VOT kurzem CT -
schlienenen textkritischen Studie hat NANSeres Erachtens überzeugendbewlesen, daß das „Communicantes“ VO  5 Papst Leo dem Großen
stammt, also Aaus der Mitte des Jahrhunderts

Es scheint uns Jjedoch Von größerer Wichtigkeit seın zeıgen,WI1e die Formulierung des Textes, mi1t welchem Maria iM Kanon der
eiligen Messe genannt WI1Trd, unter dem Einduß der orıentalischen 1LUr-
gıen entstanden 1ist. Es ist das Verdienst Baumstarks!®), darauf hingewiesen

en Unsere Römische Liturgie erwähnt Maria mıft den einfachen,
VO ersten bıs ZU etzten bedeutungsvollen Worten: AF DTIMALS glorıio0sae
SeEMPDPET Virginis Mariae, genıitr1Ccis Der et Domanı nNnOStrı Jesu Christi.““ Mift
Ausnahme der etzten Worte et Dominı nNnOstr. 25121 Christ2 üunden WITLC alle
Pp1  eta ın den orıentalischen Liturgien zwıschen einem Überfluß VO.  -
weniger direkt zutreffenden Beifügungen. lle orıentalıschen Liturgienhaben olgende Ausdrücke geme1linsam: ESAIQETWE Tr  S ITOAVOAYIAC 0ÖE0-
ITOLNG Y LLCOV HE0T0OXODU XL AELTEAO F EVOV Maoiac Die lateinische ber-
setzung wurde lauten: „AImprimis beatissimae omınae nNOSTTaeEe Genetricis
Der eT SempeTrT VLITQINAIS MartTiıae.“ Dazwischen ist aber noch eine orjientalische
Fülle Von Adiektiven eingefügt, w1e AKXOUVTOV, Ü/TEQEVOOEOU. EÜAOYNUEPNSÜTTEQEVANYNLEVNE. Eın vergleichendes Studium führt der Erkenntnis,daß die rl]ıechischen Liturgien der orthodoxen ırche 1ın diesem Punkt
eine Entwicklung urchgemacht aben, die ın STEeTis Ausdrücken ihre

atı1o.  9 Le 1a f Paris, 1919, 3eme edition, e1te 226
Callewaert, Leon, 10 „Communıcantes“ ei le ‚.No  1Ss

S“‚ in Sacris Erudiri, (19483), eıte 123 bis 164
10) Baumstark, Da Communicantes und S@e1i1inNe Heilıgen-lıst C, in Jahrbuch für Liturgiewissenschaft, 1921), elie bis
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Verehrung der immelskönigin ekunden wollte Typisch ist ın dieser
Hınsicht die yrısche Fassung der Jakobusliturgie un: der optische ext
der dreı definitiven Anaphorae. egen des Schismas, das aut d1ie 1110110+-
physitische TITrliehre folgte, nahmen diese Liturgien eine unabhängige Eint-
wicklung und en die ursprunglıche infachheit bewahrt Ihr 'Text stimmt
1e1 mehr überein mıit dem des roömischen Kanon. Ins Griechische über-
Seiz enthalten S1e diese orie EEHLOETAWG AyLOG, EVOOEOU S E0TOR0OU
%CL KLELTTKO S EVOU MMooLaG, Die Tlechische Liturglie mu die römische be-
infußt aben, bevor S1Ee ihrer Marienverehrung UrCc die uIugun. VO  5
Ehrentiteln ifreien Lauf Heß

Vergleicht Ina  ®} jedoch unseren lateinischen ext mit der ursprüng-
lıchen Trlechischen Wassung, eın dreifacher Unterschied auf

Die immerwährende Jungfiräulichkei (semDer viITrgO) wIıird VOT der
MT der göttlichen Mutterschaft erwähnt: „Imprimiıs gloriosae SETNDET
Virginis Mariıae Genitricis De1i.“ Dagegen lautet der riechische ext
EEQLOETWG EVONEOU GE0TOXOU XL KLELTTAUO S EVOU MooiaG.

Der Name Maria seinen Platz iıcht Schluß der ganzen
Formel W1e 1ın den orıentalischen Liturgien, sondern unmıittelbar nach
SEMPDET Virginis.

Es WIrd hinzugefügt er Domainı nOostr esu Christi“. Diese Be1i-
fügung kommt ın keiner orjıentalischen Liıturgie VO  H$

Diese TEe1 Unters  iede SINd CNg miıteinander verbunden: die Zwel
ersten SInd notwendig geworden des drıitten. urch die nähere
Bestimmung bel1i „Der Genitrix“, namlıch „et Domainz nOostr2 Jesu CATS
wurde notwendig, daß die Worte „SCMDET Virgo Marıa“ nach orn
eschoben wurden. Von den ZwWwel Hypothesen, welche Baumstark nIührt,

diesen Zusatz egründen, geben WITr der folgenden den Vorzug
Die TO. Verbreitung des Ehrentitels FEOTAANG, Der Genitrix, 1ın den

orl]entalischen Liturgien un! die Übernahme desselben ın die römische
lturgie unfier dem Einfiluß der enannten lturgien verra deutlich den
Einfiuß des Konzils VO  w Ephesus Auftf diesem wurde mit der
Verurteilung des Nestorius un: seiner Lehre ber die ZWwel Personen 1n
Christus die Glaubenslehre VONn der göttlichen Mutters  aft arlens fest-
gelegt*!) Nun ist aber bekannt, daß die einseltige Betfonung der TE
Von Ephesus ZU. Monophysitismus geführt hat Dieser wurde auf dem
Konzıil VON halcedon 17 Jahre 451 verurteilt. Baumstark iragt sıch NunNn,
ob dieser Zusatz er Domainı nOostrı esu Christi“ nıcht betrachtet werden
muß als eine Klarstellung, die der Westen hinzufügte, die Bedeutung
des einfachen „De? Genitrix“ hervorzuheben. Es ist ja bekannt, mıit
welchem charfsinn an die Gefahr des Monophysitismus spurte, die 1in
der Verurteilung des Nestorius 1m Keim enthalten War. Hat nıcht Rom,
qls das edächtnis Marıa 1m Kanon übernahm, diesen Zusatz
mehr Ooder weniger bewußt gemacht, das antınestorianische chlag-
WOTrt VO  ®} der Gefahr eliner monophysitischen Deutung befreien?!?)
Diese Hypothese, der Baumstark ZWar nıcht den ersten aiz einräumt,

11) Wir bestreiten NIC| daß HE0OTOKXOGC schon er vorkommt; darüber VeLI’ -
gleiche Dom Mercenier 0.S5  g La plus anclienne priere bn la
5A1 NL Vierge, 1n Les Questions Jal ei paro1ss. > SO (1940),Seite 33 biıs 36; 76  OC verdankt seıne große Verbreitung und se1inNne Aufnahme

das offizielle Gebet der iırche dem ONzıl VO  5 Ephesus12) Baumstark, . . O; Seite
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WIrd och bestätigt durch obengenannte Schrift VO  5 Msgr Callewaert.
Darın hat bewlesen, daß das „Communicantes“ ach theo-
ogıschem Inhalt un Formulierung wahrscheinlich VON aps Leo dem
Großen stamm({%, der dieses auch ın den Kanon der eılıgen esse
aufgenommen en soll Wır sehen 1ı1er ab VO  = der Liste der eılıgen
ın diesem |IDS lag ja Sanz 1ın der Linie der Rolle, die dieser Papst iın
dem chrıstologischen Streit gespielt hat Denken WITLr 1LUFr den o0gma-
tischen Brieft Flavıanus, der das Konzil VO  5 halcedon stark De-
infÄußt hat, daß auch ın der WYassung des Gebetes „Communicantes“ die
beiden Naturen Christiı ihrer ur entsprechend aufnehmen würde. Das
1U  ® ist geschehen durch den Ziusatz „et 0MıN2 nostrı esu CR der
den TUC!| legt auf die enschheit Christı, neben dem „Genitricıs
Dei“, das auftf seine el hınwelst.

Bevor WIr AaUus der behandelten Stelle ezu der ellung arlıens
ın der Me  iturgie eiINe Schlußfolgerung ziehen können, mussen WI1r erst
die Bedeutung des Gebetes „Communicantes“ 1M allgemeinen etrachten
Man hat ange Zeit daran gezweifelt un! dlie Kritik ist noch imMmMer ıcht

einer einheitlichen Meıiınung gekommen welchem Hauptzeitwort
„Communicantes“ bezogen werden MU. Die einfachste Erklärung, die
noch VOT kurzem VO  - ungmann!?®) vertreten wurde un! der auch
Msgr Callewaert!*) den Vorzug geben scheıint, ist ohl diese: Man SETZ
nach den Worten „incolumıtatıs suae“ einen un un: beginnt ann
einen Satz „ _IT'2b7 eddunt vVvOoTta SUÜ aeterno Deo VDLIVDO et VDeTO COTM-

muUuNICANTtES IMDPTIMAS glori0osae . D Mıt diesen Worten wurde dann der
Gedanke des „1T'1014 offerunt sacrıfic1um laudıs“ wlieder aufgenommen un
NU  ®] mıit einem edanken verbunden werden: daß WI1Tr namlıch das
heilige pfer darbringen ın Vereinigung mi1t der triumphierenden rche,
1m besonderen mıit jenen Mitgliedern der triıumphierenden ırche, deren
Namen genannt werden. Der Hauptgedanke TIe: also iın dem Worte
„Communicantes“; daß WIT nämlich 1ın Gemeinschaft der NU folgenden
eiligen das pIier darbringen. Der Gedanke des „MmemoTr1am venerantes“
ist sekundär, WE auch die weiıtere grammatische Entwicklung des
Satzes bestimmt un:! 1n die Bıtte ausmünden 1äßt, daß WITr durch die
Fürbitte un die Verdienste jener Heiligen, dıe genannt wurden, des
Schutzes Gottes teilhaftig werden.

Zusammenfassend können WITr
Die Titel, mit welchen Marıa 1m. Gebete „Communicantes“ verehrt

WIrd, Sind Aaus dem amp: die Irrlehren entstanden OV1-
nlanus WIrd S1Ee die immer jungfräulich Gebliebene genann({t, OLELTT AO-SEVOG,
SEMPET Virgo; Nestorius huldigt die irche ihr als der Gottes-
mutter JEOTOKOG, De?r Genitrix; untfier dem Einfuß des Kampfes
Eutyches wurden 1mM Westen die Orie hinzugefügt et Domanı nostrı
Jesu Christi Während die anderen eılıgen des Kanon 1Ur mi1t ihrem
amen genannt werden, wird der Name Marıa umkränzt mit der Er-
wähnung ihrer höchsten Privilegien, eın Beweils für die besondere Stelle,
die ihr VO  } altersher auch 1n der eiligen Messe angewlesen wurde.

Damıiıt kommen WI1Tr einer zweiten, für uNnserTren Gegenstand noch
wichtigeren Schlußfolgerung. Diese ist die olgende: irgends wIrd
ausdrücklich w1e In diesem uralten betont, daß WITr opfern, daß

13) Jungmann, d. ChH,; Seite 206 14) Callewaert, ; O: Seıite 161
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WIT das Kreuzopfer dem immlische Vater darbringen iın Vereimnigungmiıt der ganzen trıuımphierenden Kirche un 1mMm besonderen mift derjenigen,die 1m höchsten Maße Anteil hatte Sleg Christi, namlıch der immer-
währenden ungIrau und Gottesmutter Marıa. In der eiligen Messe VeI-
ein1gt sich die irche auf Erden mıi1t der verherrlichten Kıirche des HAımmels,dıe, den TIThron des Lammes geschart, dessen Versöhnungstod el  samIn einem ewigen Lobgesang dem Vater anbietet. Mıt diesem himmlischen
DpIer darf die Kirche aut Erden sich vereinigen: das Kreuzesopfer WI1rd
sakramental ge:  wärtig auf dem ar, damit auch S1e asselbe mi1t der
iırche des Hımmels dem Vater auiopfern ann. Mıt welchem itglie:der verherrlichten Kırche wıird S1e sıch ann lieber vereinigen als mıiıt
Jjener, die einst Qut olgotha Fuß des KTreuzes stand und schon damals
als Miterlöserin ihren sterbenden Sohn dem Vater hingab. AÄAuch 1er ist
Maria das Symbol der Kirche ın ihr ist die pIierta der irche el  sam
zusammengefaßt. Zugleich WIird die heilige ırche gerade deshalb, weiıl
Marıa das erhabenste Vorbild TUr die pfiernde Gemeinschaft ist, das
pier 1n erstier Linie 1ın Vereinigung mıiıt ihr dem Vater darbringen. Die
spätere Theologie hat den Reichtum dieser edanken entwıckelt un:! mıt
echt dart S1e das „Communicantes“ ZU theologischen usgangs-un ihrer dogmatischen Beftfrachtungen nehmen.

Wie ın allem hat die römische lturgie auch 1n ihrer Marıenverehrungeine vornehme Eınfachheit ekunde Wır en schon darauf hingewiesen,wı1ıe die orıentalischen Liturgien hlerin oft einen bis inNns Lyrische steigendenReichtum Ausdrücken den Tag egen Wir glauben uNnserTe AÄAus-
führungen e  ber das „Communicantes“ icht 1eben dürfen, ohne
hinzuweisen aut die feilerlichen Zeremonien, weilche die Erwähnung des
Namens Maria 1ın der Anaphora der orıentalischen Liturgien umgebenDer Priester verrichtet das Gedächtnis der Gottesmutter mit den oben
angefiuhrfien Worten, während VOT dem ar das Weihrauchfaß
chwenkt Unmittelbar darauf intoniert der Chor einen Lobgesang auf
die Gottesmutter, das Megalynarion, 1n welchem Maria mit folgendenWorten gepriesen WITrd: „ Eis ist ın Wahrheit gebührend, Diıch Mutter Gottes

preisen, Dich, die selıge un unbefleckte Mutter NSeres Gottes. Du
bist ehrwürdiger als die erubim, Du bıst unvergleıichlich ruhmreicher
als d1ie Seraphim, Dir, die Du ungifrau elben! das Wort Gottes geborenhast, Dir, die Du wanrhna Mutter Gottes bist, Dir singen WITr

Schlu ß
Auf TUnN! der Texte des Ordinarıum. Missae können WI1Tr die ellungMarlas 1ın der Me  iturgie Tolgendermaßen urz zusammen(Tassen:

Der immerwährenden ungirau Marıa bekennen WITL  . unseTrTe
Schwächen und Wehler un! bitten ihre Fürsprache bel ott dem
Herrn, damit WIT miıt reinem Herzen die heilige Eucharistie felern können.

Wenn WITr 1mM Te des großen Geheimnisses der enschwerdung,Anfang und Fundament NSseTrTes eıles, edenken, erwelısen WIT Marıa
unNnseTrTre TIUT!  9 we1ıl S1e azu auserwähl wurde, der zweıten Person
der allerheiligsten Dreifaltigkeit einen menschlichen Le1ib schenken
und die Mutter Gottes werden.

Jede Eucharistiefeier ist L0D, ank und Verherrlichung Gottes für
die rlösung ın all ihren Phasen Darum ist S1e auch eine Danksagung
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Gott, weıl er u1ls Christus hat chenken wollen durch Maria, Q1e Jung-
Taulı Mutter Gottes.

In der eılıgen Eucharistie bıeten WITLr dem atier das pfIer Christi
besonders in Vereinigung mit Marıa, der immerwährenden ungifrau

un! Mutter Gottes un unNnseTes errn esus Christus; mit IAr die be1i
dem blutigen Opferakt aut Typus Ecclesiae die eE1INeTr
MitopfIernden eriIiu

Schließlich steht Marıa 1n der Me  ıLurgıe VOT MNSCICIIH Geistesauge
als ULNsSeIeEe be  utendste Fürbitterin bei Gott

a) Im „SUSCIDE Sancta Trinitas“, das gallikanischen Ursprungs ist
und 1mM Jahrhundert 1n die römische ıturgıe aufgenommen wurde,
erbıtten WI1Tr ihren Schutz SO mMuUusSsen WI1TLT nämlich ach der Erklärung des
Konzıils VO  - Trient den Ausdruck „n honorem“ erklären?!®).

Im „Communicantes“ gedenken WITr ihrer und bitten sie, daß WI1Tr
durch ihre Verdienste un Fürbitte Gottes erlangen moögen.

C) Im „Libera NOS  c bitten WIT, daß WITr  LE UrC| ihre Fürbitte VOT allem
bel bewahrt bleiben un des Friedens teilhaftig werden.
eı Afflıgem, Belg:en Dom Dr. Ambrosius Verheul O.S
Übersetzt aul dem Holländischen VO  } Staditpfarrer Johann neider, Klagenfurt.

| DER THEOLOGIE DER
Vom E Jul?z hıs August 1954 fand ın Marıa-Laach nNe sehr beachtens-

werte mariologische L’agung des Ildefons-Herwegen-Institutes STa Im
nachfolgenden brıingen WLr einen USZUG mLUS dem Referat des hoch-
wurdigsten es V“O'  z Maria-Laach, Dr Basilıus bel.

Wenn ın der eutıgen Theologie vieles noch undeutlich ist ezZu
der Gestalt der Gottesmutter un! ihrer un 1m Erlösungswerk,
kommt das auch aher, daß INa  - der Patrologie wen1g AUF-
merksamkeit chenkte Die eılıgen ater kleiden ihre edanken -
in Bilder, ine Theologie, die neben der mehr verstandesmäßigen Dar-
sStellun der Scholastik un der spateren eit unentbehrlich ist 551e bringt
iın erklärender und ugleich fesselnder Art die innıge Verbindun zwischen
Christus und Marıa ZU Ausdruck.

Der Abt VO  5 Marıa-Laach, Dr Basıliıus Ebel, beleuchtete das and
des durch die ater mit Vorliebe gebrauchten Lichtmotivs 1mMm 0OSMOS
un seifzte damıit ıne biblische Tradıtion fort. x bin das icht der
elt“, sagt Christus 1m Johannesevangelium. Schon Isalas hatte gesagt
‚Volk, das da wandelt 1n der Finsternis, e1n Licht WwI1ırd ber dir erstrahlen.“

Weıil Christus, die Sonne, im stien ufgeht, spielt 1ın un!:
Kirchenbau die Ostung eine große In den liturgıs  en exten
wIird mehr als einmal darauf hingewlesen. Das ges  16 1mMm besonderen
iın der O-Antiphon ZU. Magnificat Z 1 dem Lag der Sonnenwende.

Das est Marıa Geburt WIrd gerade Anfang September, dieses
Monats, efeiert, weil ann die Sonne aus dem Sternbild des owen hin-
uberge iın das Sternbild der ungIrau Die Sonne Christus TI e1n iın
das Haus der Uungirau. Die eılıgen ater sehen 1mMm ternbild der Jung-
iIrau iıcht 1Ur eın  A& Vorbild Mariens, sondern auch der irche. Es ist eın  an
Übergang VO Alten Testament 1ın das Neue Testament Im en
"Testament wirkte Christus 1 Zeichen des öwen, des Königs der Tıere,

15) Sess10 XILL, Denz, 941)
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